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Von Meloin P . Levy . — Berechtigte Ueber setzung aus dem Amerikanischen von <L P . & .

Aus dem Sumoi ging der Weg doch zu einem sanft ansteigenden
Hügel und zog sich durch das Grubendorf zur Zeche, die jetzt von
einem hoben Stacheldrahtzaun umgeben war . Ab und zu kamen
am Tage die Motorräder der Polizeistreifen vorbeigesabren . Den
Grubeneingang bewachten Soldaten . Die Häuser waren schmal und
schmutzig. Die roten Ziegel waren verblaßt und das Grau hatte
sich tief in die Steine gefressen . Zwei sätznale Straßen und vier
Reihen graue Häuser . Den Hügel krönte die Zeche. Aber die Hügel
wurden schon grün . Der Löwenzahn soreizte seine Blätter und die
Kinder der streikenden Bergleute pflückten ihn als Salat für den
Mittagstisch . Der Hunger lieh sie eifriger suchen und sie füllten
mit ihren blaugesrorenen Händen die Körbchen und Paoierbeutel .
Durch die srostige Lust strich hin und wieder ein warmer Hauch
mit einem Geruch von der dampfenden Erde und erstem Gras .
Ein feines Zittern lief mit erstem Lebenszeichen über die Hänge
hin und «»ebte in die Kinderschar . Sie riesen .sich lauter und piep¬
ten den ausfliegenden Vögeln nach . Sie rissen Erasbüschel aus der
Erde und warfen sie jauchzend hoch in die Luft . Sie liefen sich
noch und das Suchen nach Eisen wurde zum lustigen Fangcnspicl .
Ihr Kindersinn hüvste schnell aus der häuslichen Bitternis und
entledigte sich mit rvenigen Sprüngen aller Qual und Not .

Es war Frühling und sie waren froh . Als sie ihre Körbchen voll
Salat gepflückt hatten , gingen sie singend wie suchend kreuz und
quer über die Felder , hoben hier ein buntes Steinchen , dort ein
Blümchen oder ein vom Frost zersprungenes Schneckenhäuschen auf
und kamen bis an den Stacheldrabt . Am Dradtzaun entlang kamen
sic zurück zu den Häusern , darin sie geboren waren und darin ihre
Kindheit begann , und zu den Männern , die vor den Häusern stan¬
den und mit unruhigen , finsteren Augen über die grünen Hänge
hinauf zur Grube saben .

Eines der Kinder , das auf die Strasse hinunterlies , hielt plötz¬
lich ein , als ob auf der Straße etwas passiert wäre . Das Mädchen
drehte sich herum zu den Kindern , die an den Häusern kletterten
und spielten , und schrie :

..Schnell ! — Die Union ( Arbeiterwoblsakrt ) ist da ! — Kommt
schnell ! — Die Union ist da ! — Das Auto kommt !"

Erst sprang das eine , dann das andere , und . wie cs eines dem
anderen zuries . rannten sie wie auf ein Kommando los den Hang
hinunter . Die Kleinsten purzelten hinter den Gröberen her . Auf
der Straße faßten sich wle bei der Hand und liefen in einer lan¬
gen Kette durch das Dorf :

,.O , die Union ist da ! Union ist da !
O . die Union ist da ! Union ist da !"
Auf der anderen Seite des Dorfes hielt , so » ad es bei dem

morastigen Wege kommen konnte , ein Lastauto , vollgevackt von
Lebensmitteln . Die Nachricht ging wie Feueralarm durch das
ganze Dorf .

Das Auto brachte Mebl , zwölf Dopelzentner Weizenmehl für die
Bergleute .

Aus allen Häusern kamen sie gerannt , formierten sich zu Gruppen
und Kolonnen und überholten sich gegenseitig mit Scherzen und
Gelächter . Sie spürten , es war Frühling und es gab Brot . Es war
wie ein hoher Feiertag . Es war wie manchmal früher , wenn die
Männer von der Arbeit kamen , aber das war jetzt doch etwas
anderes , mehr Leben und gröbere Freude . Nicht das Mehl war
es allein , sie wollten voneinander hören und lachen , sich freuen
und He sprangen hierhin , woher Gelächter kam . und dorthin , wo
das Geschrei am lautesten war .

Ein altes Fräulein kam so unbeholfen über die Planken des
Grubenbaches gelaufen , daß das schlammige Wasser darunter hoch
zur Seite spritzte und die Nahestehenden tüchtig beschmutzte. Sie
batte ihr graues Haar aus winzigen Zöpfen zu einem ganz kleinen
Krönchcn oben auf dem Kopf befestigt und hielt ihren langen ,
schwarzen Rock mit beiden Händen hochgeschürzt. Sie sprang voll
Neugier wie eine Ziege bin und her .

„Was hoben sie gebracht ? " kreischte sie von weitem .
Und als sie nah genug war , um sich selbst zu überzeugen , was

cs gab , schrie sie noch lauter : ,,Was bringt die Union beute ? "

„Weizenmehl , Mutter ! — Heiz den Ofen an !" antwortete ihr
jemand .

„Und Seife ? — Hat die Union heute wieder keine Seife ge¬
bracht ? "

Die Bergleute , die die Alte herumfuchteln sahen , lachten sie aus .
„Nein , Mutter ! Diesmal ist keine Seife ! Dafür gibt es Mebl !"
,Ach herrje , berrje ! — Wieder keine Seife ! — Mit was soll

man sich bläh waschen ? — Die Dreckfinken ! — Sind wir Ferkel ,
dah wir keine Seife kriegen ? "

„Nimm Sand . Mutter ! — Oder willst du lieber Seife als
Mebl ? " sagt ein junger Bergmann nicht ohne Svott .

Die Bergleute batten noch mehr zu lachen .
Di « Alte drängte sich ärgerlich an den Wagen , befühlte miß -

trauisch die Säcke und schimpfte in einem fort , weil cs keine
Seife gab .

Zwei junge Burschen sprangen wie übermütige Bücke aufeinan¬
der los , drehten die Köpfe wie zum Stohen und alles sah zu und
schüttelte sich vor Lachen . Das Ende der Neckerei war , dah einer
den andern so heftig an die Nase stieb , dah Blut kam und dah
der Gestobene wütend aus seinen Gegner losging .

Aber ehe es zur Schlägerei ausartcte , sprangen andere dazwi¬
schen , trennten die Kampfbäbne und stifteten Freiden . Die Kämp¬
fer umarmten sich und muhten nicht warum sie so unbändig lachen
muhten . Es war eben Kühling und sie waren aus dem Häuschen ,
als wäre irgend ein Feiertag .

Einer schlich sich hinter sein Mädchen und kniff es durch den
dünnen Rock. Das Mädchen schrie auf vor Schmerz und Schreck
und drehte sich herum , um es zurückzugeben . Er aber sprang weg ,
es jagte hinter ihm her . Man hielt ihn fest, lieh ihn aber los ,
sobald es nahe genug war . Sie jagten und hetzten um alle Grup¬
pen und alle machten mit , dah es ein wildes Geschrei und eine
einzige Balgerei wurde .

Die Leute aus dem Wagen , die die Verteilung Vornahmen , kamen
mit den Portionen durcheinander und einer schrie empört :

„Um des Himmels Willen ! Hört doch endlich mit der Schreierei
und Balgerei auf ! So kommen wir bis zum Abend nickt zurecht !
Ich habe noch mehr Dörfer , die ibr Mebl haben wollen ! — Fiinf
Minuten könnt ibr doch vernünftig sein oder keiner kriegt vor
Abend sein Mebl !"

Ader das half nichts .
Der junge Bergmann lieh sein Mädchen aus sich zukommen , kühle

cs mit Gewalt vor allen Menschen und drückte es dabei so fest an
sich, dah es ausschrie .

„Dah sich sowas nicht schämt hier vor allen Menschen ! — Jetzt ,
wo das streikt , macht es mehr Kinder , als wenn Arbeit ist ! —
Haben nicht satt zu fressen und wollen Vater sein !" schimpfte die
Alte .

„Viel Liebe und wenig Brot , jawoll , Frollein Tovar !" drehte
sich der junge Bergmann mit einem tiefen Knir zu der Alten , dah
alle von neuem loslachen muhten . „Wenn wir nichts zu arbeiten
haben , io müssen wir doch was zu lieben haben . Da müssen wir
uns bei unsern Frauen und Mädchen Arbeit suchen !"

Die Männer lachten und schlugen sich gegen die Schenkel , dah es
klatschte . Die Frauen verbargen ihr verschämtes Wissen hinter
Kichern und hielten sich die Hände vor den Mund , um nickt die
Reden des Jungen zu übertrumpfen . Die Kinder zerrten an den
Röcken der Mütter , weil sie mitlachen muhten und wisicn wollten ,
warum .

Und in das Gelächter keifte entrüstet die Alte :
„Du sollst dich was schämen , sollst du dich ! — Untersteh du dich

noch einmal Mutter zu mir zu sagen ! — Links und rechts kannst
du sie kriegen !"

Die Verteilung begann . Namen wurden aufgerusen und alle
drängten sich näher an das Auto .

„Was gibt es denn nun ? " fragten immer noch einige , die ent¬
weder später gekommen waren oder auch nur so fragten , weil sic
nicht schnell genug an die Reihe kamen .

„ Mebl !" antworteten ihre Vorderleute .

.Mebl ? " fragten sie noch einmal .
„Ja . Mebl zum Brotbacken !"
Sie schnatterten wie die Gänse ins Blaue . Die Kinder , die dis

Mütter nach Hause geschickt hatten , um Körbe und Taschen zu holen ,
kamen zurückgesvrungen . Die Frauen wurden ungeduldig . Einige ,
die sich trauten , das Mebl allein schleppen zu können , schickten ihre
Männer fort , schnell noch Kohle zu holen , die hinter dem Dorfe
hochgestavelt und offen da lag als Heizmaterial für alle . Alle
freuten sich auf das Brotbacken . Sie waren schon froh , wenn 0<£
backenes Brot kam . Aber das blütenweitze Weizenmehl war do«
etwas ganz anderes . Es gab zu tun und darüber freuten sie sich
mehr . Die Frauen , deren Name fiel , muhten sich mit aller Gewalt
durch das Gedränge an den Wagen schieben und noch mehr Kraft
kostete es zurück. Viele Männer trugen auf beiden Armen die Kin -
der voraus nach Hause . Körbe voll Kohle waren zu holen , Hots
klein zu machen , die Backhäuser muhten geheizt werden und aut
den Resten sah noch die alte Schlacke Alle Hände voll waren zu
tun .

Wo viele Kinder waren , schulterte der Mann einen Zentnersaa
allein für die Hungermäuler . Die Frauxn kühten und kühten dtt
Kleinsten immer wieder .

In einer langen Reibe wateten sie mit Mehl und Kinder be¬
laden , einer hinter dem andern durch den Schlamm des morchtigen
Weges zurück in das Dorf .

Auch die alte Tovar wurde ausgerufen und bekam ihr Quantum -
„Komm , Mutter ! Ich trage dir deine Seife nach Haus !" lachte

übermütig der junge Bergmann , der sich im Schutz des Wagens
sein Pfeifchen anzündete und sich jqdes Tabakkörnchen vom Aermcl
suchte.

Er legte ihre Portion mit verschiedenen anderen Säckchen in >«>'.
nen grohen Korb , schulterte ihn und ging voraus .

Schwatzend und lachend ging sie neben ihm her , fahte mit beiden
Händen ihren langen , schwarzen Rock und stiefelte so ungeschickt
durch den Morast , dah sie ihre Begleitung auf Schritt und Trist
mit Schmutz bespritzte . ,

„Und die ganze letzte Woche hat es noch so geschneit und jetzt
keine Spur mehr davon . . . und eine Luft !"

„Einmal muh doch Frühling werden , Mutter ! " lachte lustig der
junge Bergmann .

„Aber wie soll man groh reinmachen , wenn keine Seife ist? " !

Konzerte
Dr . Rohr , Hedwig und Ludwig Fahbänder . Bei dem Kammer¬

musikabend , den Dr . Hans Rohr . Hedwig Fahbänder und
Ludwig Fahbänder im Bürgersaal veranstalteten , fiel das vor¬
zügliche technische Können und die überaus gefühlsdurchdrängto
und durchgeistigte Klarheit des Vortrages auf . Die beiden Scku*
bert -Trios wurden mit vollkommen künstlerischer Freiheit der
Deklamation und mit idealer Schönheit der Tongebung interpre¬
tiert . Trotz persönlicher Auffasiung , die an jedem Pulte sich merk¬
lich auswirkte , teils durch spontanen Impuls , teils durch DM '
renziertbeiten im Tempo , wurde die Harmonie des Zusammenspiels
in keiner Weise beeinträchtigt . Besonders bei der Wiedergabe der
Andantesatzes vom Es «Dur Trio haben Rhythmus und Disposition
erkennen lassen , dah diese Triovereinigung nie in eine schmalzig
Empfindsamkeit bineingerät , die manchmal Schubert uncrträglin !
machen kann . Die äuhere und innere Harmonie , die in dicht
Künstlervereinigung dominiert bercilctc ein ästbeiüä ' c .-, Ver¬
gnügen .

Trioabend im Postschen Konservatorium . Hennaun Post .
Dollmaetsch und Theodor Röh meyer ( Pforzheim ) leiteten
ihren Trioabend mit einem Werk von Scharwcnka ein . Bei dein
ziemlich langatmig geratenen langsamen Satz zeigt sich deutlich
Abhängigkeit des Komponisten von der romantischen Schule , speziell
von Schumann . Der letzte Satz hat dagegen etwas Originelles , t*

steckt temperamentvolle Musik in ihm . Man bekam noch ein Mo¬
zart - und ein Vrabms -Trio zu hören . Der Brahmsintervretation
gebührt die meiste Anerkennung , denn sie geschah mit rhytmbiichtl
Energie und Plastik , sowie mit delikater Tongebung . Mozart kla"N
stellenweise etwas spröde , erst die Variationen waren in alle»
Feinheiten ausgearbeitet . Eine klare Durchführung wurde dein
Scharwenka - Trio zu teil . Der Abend erfreute sich eines sehr regen
Zuspruchs . -St .
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ausgewählt von R0996PS SflOUlOBII

Tagblattbibliothek , Steyrermühlverlag , Wien I. Wollzeile 20

Jn den Rescrvestcllungcn und Ouartieren der Schotten trieb
sich ein Hausierer herum . Kleinhandel mit den Soldaten trieben
ja viele Leute bis in den Feucrbcreich hinein , als ob cs sich um ein
Manöver handle . Dieser Hausierer machte sich nun dadurch ver¬
dächtig , daß er ganz merkwürdige und bis dahin unbekannte An¬
sichtskarten führte , auf denen deutsche Soldaten in allerlei drolli¬
gen und jämmerlichen Situationen abgebildet waren . Außerdem
sprach der Hausierer so gut Englisch , als wäre er in London ge¬
boren . Er hatte übrigens einen regelrechter Passierschein , der von
dem Hauptquartier in Montrcuil ausgestellt war , und war daraus
als Marenhändler ausgewiesen .

Einem englischen Offizier gefiel der Mann nicht , und er stellte
unversehens an ihn die Frage , woher er seine Postkarten beziehe .
Ohne Verwirrung entgegncte der Hausierer , daß es ein englisches
Erzeugnis sei , und gab ans Mensch die Adresse der Londoner Firma
an , die ihm die Karten liefere .

Der Offizier wendete sich an die Stelle für Spionage , und diese
telephonierte sofort nach London . Drei Stunden später war die
Antwort da . Der Fabrikant hatte nie derartige Karten erzeugt .
Diese ivaren ivohl eigens erzeugt worden , um den Händler als
besonderen Feind der Deutschen erscheinen zu lassen . Inzwischen
batte man den Hausierer bewachen lassen . Er ivar sehr aufgeregt
und bereute wohl die unkluge Antwort , die er gegeben hatte . Seine
Verwirrung mußte in der Tat sehr groß sein , denn als der Offi¬
zier znrückkebrte und ihm plötzlich in deutscher Sprache sagte :
. Ich bin sicher, daß du ein deutscher Spion bist !" — vergaß er
sich ganz , und trotzdem er bei der ' ersten Einvernahme geschworen
batte , kein Mort Deutsch zu verstehen , sagte er jetzt in deutscher
Sprache : „ Mein Herr — * ; er setzte gleich darauf seine Verwah¬
rung englisch fbrt , aber begann zu zittern und zu stammeln . Er
war erledigt . Man zog ihm hastig die. Oberkleider aus , >vas ich
vorläufig nicht begriff , und schleppte ihn sofort vor ein ErekutionS -
pelcton . Die zwölf Soldaten hatten schon die Gewehre angelegt ,
als dem Offizier ein Einfall kam Er »vinkte den Soldaten ab ,
näherte sich dem Hausierer und versprach ihm , er werde begnadigt ,
wenn er alles verrate , was er über die Organisation des Feindes
wisse . Der Mann atmete auf , in sein Gesicht kehrte etwas Farbe

zurück , und ich sah , wie er dem Offizier mit leiser Stimme eine
lange Erklärung abgab , die der Leutnant sorgfältig notierte . Aber
dann hatte ich alle Mühe , um meine Entrüstung über den Wort¬
bruch des Offizier zu verhehlen . Denn dieser steckte ruhig sein
Notizbuch ein , trat einige Schritte seitwärts und gab den Solda¬
ten einen Wink . Einige Sekunden später krachten die Schüsse ! . .

Das Ausziehen der Kleider sollte ich bald schmerzlich begreifen .
Es war offenbar telephonisch verfügt worden . Denn eine Stunde
später kam der Spionageoffizier des Armeekommandos zu mir und
sagte :

„ Kamerad , es gibt eine Arbeit für Sie ! Ich habe nach Arras
telephoniert an unseren gemeinsamen Vorgesetzten , den Oberst
Buttle , um seine Meinung einzuholen , denn Sie wisicn , daß Buttle
der Bevollmächtigte des „ Intelligence Service " ist . Soeben ist seine
Antwort cingctroffen . Er billigt vollauf meinen Plan . "

„ Welchen Plan ? "
, fragte ich überrascht .

„ Sie müsien sich als Hausierer verkleiden und in die deutschen
Linien gelangen ! "

Ich hatte ihn unbeweglich angesehen . Barg dieser Vorschlag
irgendeine Teufelei ? Man weiß , daß ich in dieser Beziehung ge¬
witzigt war . Aber der Leutnant schien nur das Interesse des „ In¬
telligence Service " im Auge zu haben .

„ Sie eignen sich vortefflich dazu,
" sagte er . „ Nehmen Sie es

nicht übel , wenn ich sage , daß Ihr Gesicht eine ziemliche Aehnlich -
keit mit dem des Hausierers aufweist . Man wird Ihnen einen
Verband machen , der Ihnen das halbe Gesicht verdeckt , und dar¬
unter eine leichte Wunde für den Fall der Neugierde . Die Ge¬
legenheit ist zu günstig , als daß wir sie nicht benützen sollten . Ich
werde Ihnen eine Anzahl von Informationen mitgebcn , die so
auSsehen wie echt und den Feinden hoch willkommen erscheinen
werden . Sie werden Gelegenheit haben , sich dort drüben iimzu -

sehcn und sich mit neuen Aufträgen zu uns herüberschicken zu
lassen .

"

Ich sah ein , daß da ein längerer Widerstand unmöglich war ,
weil mich dies verdächtig gemacht hätte . Zwei Stunden später war
ich für meine neue Rolle hergerichtet .

Nach dem Urteil meiner Kameraden , der englischen Offiziere ,
war die Aehnlichkeit mit dem Hausierer eine täuschende . Ich hatte
dieselbe Größe , dasselbe lichtbranne Haar , graue Augen . Der
Arzt hatte mir den Verband gemacht und mit Hilfe eine schmerz¬
stillenden Injektion eine leichte Wunde fabriziert . Den Rest des
Gesichts hatte ich mit Ruß und Staub beschmiert , und als ich die
Kleider des Hausierers angelegt und mir die Warenkisten umge¬
schnallt hatte , flankierte ich absichtlich eine Weile in der Nähe der
Soldaten und bemerkte , daß mich einige Leute mit abergläubischer
Furcht anstarrten . Sie hatten vor einigen Stunden die Hinrichtung
des Spions mit angesehen und mußten glauben , daß er wieder

lebendig geworden war . Dies gab mir meine völlige Sicherheit
zurück .

Mein Kollege hatte mir nicht nur genaue Instruktionen gcgeben-

sondcrn mir auch das Losungswort mitgeteilt , das dem Hausieret
das Passieren der deutschen Linien ermöglichen sollte Es mochte
vier Uhr nachmittags sein, als ich an einer günstigen Ste ^ e
englischen Schützengraben verließ und gegen die deutsche Front kroch

Im Anfang ging alles gut . Ich hatte bereits etwa 300
zurückgclegt , als einige Schüsse krachten . Nun steckte ich ein n>ciß ei

Tuch an meinen Stock und schwenkte es , dabei noch immer
ausgestreckt . Da das Feuer eingestellt wurde , richtete ich mich 11111uf

und ging langsam vorwärts , das FriedenSzcichen hoch einpV '

haltend .
'

Nach einer Weile hörte ich eine scharfe Stimme aus dem de » ü

scheu Graben : „ Halt ! Das Losungswort ! "

„ Verdun !" erwiderte ich .
„Halte dich links , ungefähr fünf Schritte ! Jetzt rechts ! — I *?

geradeaus !" So kam ich durch das Drahthindernis , das danim
schon angewendet wurde , wenn auch erst in einfacher Weise . , .

Im Graben verband man mir sofort die Augen und führte n»

nun endlos durch Verbindungsgänge , in denen das Wasser u«"

meinen Füßen gluckste, bis man mich auf ebene Erde zerrte . E >n
meiner Begleiter ging hier zu einer Tclephonstelle und ich hörte w
die Meldung machen . Dann warteten wir eine halbe Stünde , n

ein Auto anrollte .
Die Fahrt dauerte mindestens zwei Stunden , ich hatte die

noch immer verbunden , was eine Oual ist . Endlich hielt der ~~

gen an , man nahm mir die Binde ab , und ich sah mich vor e 'n
^ t

kleinen Schlosse , dessen Seitenflügel zerschossen waren . Meine
gleiter übergaben mich einer Wachmannschaft , die ein Fähnrich
fehligte :

„ Losungswort Verdun, " sagte ich . „ Agent Nr . 434 will Am

Port erstatten .
" . k,

„Gut , Gefreiter Picsecke , nehmen Sie ziöei Mann mit und I
ren Sie den Trödler zu Hauptmann Krause .

"
. „

Ich fand den Hauptmann in einem behaglich eingerichteten D1

mer . Er sah mich prüfend an , dann sagte er :
„ Sic haben Glück gehabt , wir glaubten Sie bereits gefovg

Können Sie die Pläne aufzeichnen ? "
<n (t>

Ein Spion hat fast alles nur im Kopf , damit man nichts
räterisches bei ihm findet . Ich zeichnete eifrig und schrieb , dann '

dcte ich : „ Hier sind die Positionen vor Dcthune , hier die Aus .' . ^
lnng der Formationen für die nächste Attacke , die übermorgen
jlhr früh beginnen soll . Hier eine Reihe weiterer Auskünfte .

Und ich übergab ihm die von meinem Kollegen entworfenen
richte . Was den Plan der Attacke betrifft , so hatte es damit |L a

Richtigkeit . Aber ich erfuhr erst viel später , daß diese 2lttacke
die Aufmerksamkeit der Gegner ablenken sollte wegen eines

stärkeren Angriffes , der in einem anderen Sektor gleichzeitig .

setzte. ( Fortsetzung
'
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